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Vorwort

Journalisten und Journalistinnen führen, womöglich mehr als das 

bisher wahrgenommen worden ist, genauso wie auch Theologinnen 

und Theologen einigermaßen prekäre Existenzen. Damit ist nicht 

auf die materielle Sicherheit abgehoben, um die es bei Journalistin-

nen und Journalisten etwas weniger gut bestellt ist als im Falle von 

Personen, die in der kirchlichen Verkündigung stehen, zu denen Mit-

arbeiterInnen der kirchlichen Öffentlichkeitsarbeit gehören. Es wäre 

nun schlicht zu selbstverständlich, zu betonen, dass beide Gruppen 

viel mit Kommunikation zu tun haben. Die Einen, die Journalisten, 

haben kommunikativ üblicherweise mit der großen Menge zu tun, 

die sie durch Massenmedien erreichen, und auch mit den individuell 

agierenden Informanten und Informantinnen, denen sie begegnen 

und die sie stets bedacht sind, zu schützen, um sie weiterhin als wert-

volle Quellen nützen zu können. Die Anderen, die Theologen, haben 

ebenfalls mit zahlreichen Menschen kommunikativ zu tun. Es sind 

diejenigen, die z.B. den Gottesdienst besuchen und Predigten hören, 

die auf verschiedenen Verkündigungskanälen erreicht werden; dazu 

haben sie kommunikativ auch mit den Gläubigen zu tun, denen sie 

durch die Seelsorge verbunden sind.

Eine spannende Frage lautet vielmehr: Was führt Theologen und 

JournalistInnen bei der Bearbeitung der Öffentlichkeit zusammen? 

Hier nun können wir wirklich annehmen, dass ihre (beruflichen) 

Existenzen prekär sind. Prozesse und Aktionen mit unterschiedlichen 

Ansprüchen und Interessen führen die beiden Gruppen in der Öffent-

lichkeit durch. Daher ist es an der Zeit, die Ansichten zu betrachten 

und zu reflektieren, die beide übereinander und über Formen dieses 

ihres Zusammenarbeitens hegen. Wie so oft geschieht dies im Alltag, 

auf den wir keinen unmittelbaren Zugriff haben. Wir haben daher drei 

Wege gewählt, dies dennoch zu erheben: Erstens mit den Mitteln der 
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  Vorwort

Qualitativen Interviewforschung, wobei hier die Journalistinnen und 

Journalisten deutscher Qualitätszeitungen zu Wort kommen; zweitens 

mittels eigener Beobachtungen. Sie sind dem Autor zuteilgeworden 

als vielmonatigem Zeitungspraktikanten, zweijährigem Zeitungsvo-

lontär, mehrjährigem Nachrichtenredakteur einer das reine Kirchen- 

spektrum verlassen wollenden und in mehreren Diözesen und darüber 

hinaus erscheinenden kirchlichen Wochenzeitung sowie seit vielen 

Jahren als Redakteur einer bischöflichen Medienabteilung. Das hat 

sich vollzogen und vollzieht sich im Umgang mit KollegInnen sowohl 

aus der Gruppe der Journalisten als auch der kirchlichen Öffentlich-

keitsarbeiter. Hier tun sich beide Seiten auf: die der Verkündigung 

und die des Journalismus. Und drittens scheint es mir seit Jahren von 

Gewinn, bei religiöser und theologischer Kommunikation eingesetzte 

Werkzeuge wie die Sprache, aber auch nicht weniger die Literatur zu 

betrachten und auf ihre Intentionen bzw. deren Verwirklichungen hin 

zu untersuchen; denn auch in ihnen, in Sprache und Literatur finden 

sich Einsichten in Möglichkeiten kirchlicher Verkündigung in der 

Öffentlichkeit, wenn auch kondensiert. 

Mit diesen kurzen methodischen Aussagen ist im Wesentlichen bereits 

der Aufbau des vorliegenden Bandes beschrieben. Wobei in Kapitel 

zwei – absichtlich – keine in der Reihenfolge sich ausdrückende klare 

Trennung von JournalistInnen einerseits und TheologInnen anderseits 

vorgenommen worden ist. Sie stehen sich, hinsichtlich ihrer Aufträge, 

Produktionsroutinen und medialen Gesetzmäßigkeiten zwar nicht 

eigentlich nahe. Und dennoch gehen sie immer wieder spontane und 

zeitlich befristete Bündnisse ein, deren Möglichkeiten aber seit Lan-

gem fest etabliert sind. Darin kann ein Teil des Prekären der gegen-

seitigen Beziehungen verortet werden. Die scheinbare Spontaneität 

dient nicht zuletzt dem gegenseitigen Schutz. Diese Beziehungen 

miteinander und zueinander erleichtern die Bearbeitung der Aufträge 

deutlich. So können die Einen relativ unkompliziert Botschaften an 

die Öffentlichkeit geben, während die anderen Nachrichtenvarianz 

gewinnen und letztlich ein wenig vom praktischen Materialismus des 

Alltags abzuweichen vermögen, der nicht zuletzt die journalistischen 

Medien in ihrer zumeist strikt ökonomischen Verfassung erreicht 

hat. Ob sie diesen Zusammenhang rundweg einräumen würden, sei 

dahingestellt, denn es würde u.U. ein problematisches Abweichen, 

wenn auch in einem bescheidenen Ausmaß, von den journalistischen 
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  Vorwort

Relevanzkriterien bedeuten. Die journalistischen Relevanzkriterien, 

die nachrichtengenerierend wirken, richten sich nicht zuletzt an den 

Erwartungen der MediennutzerInnen aus. Das ist ökonomisch be-

gründet. Wäre dann Berichterstattung über Theologie und als Theo-

logie ein Lückenfüller? Damit wären wir schon in der Diskussion. 

Jedenfalls kapitalismuskritisch sind viele Journalistinnen und Jour-

nalisten durchaus. Es ist daher nicht auszuschließen, dass in diesem 

Merkmal einer der Gründe für die nicht nachlassende theologisch 

relevante Berichterstattung liegt, die in journalistischen Medien auf 

unterschiedlichen Kanälen sowie in thematischer und örtlicher Aus-

differenzierung festgestellt werden kann. Das würde dann auch jenseits 

der ohnehin häufig als Leitmedium fungierenden überregionalen Qua-

litätszeitungen im deutschen Sprachraum gelten. Denn diese zeigen 

sich für Theologica nachgewiesenermaßen deutlich aufgeschlossen.

Von einer Nähe zwischen der Journalistik, die zur Kommunikations-

wissenschaft zu zählen ist, und der Theologie kann nicht die Rede 

sein. Eine Annäherung wäre aber wünschenswert, die seitens der Jour-

nalistik etwa über die inhaltsanalytische Untersuchung theologisch 

relevanter Themen in journalistischen Medien hinausgehen würde. Et-

was Verbindendes liegt bereits in der Tatsache, dass beide Disziplinen 

einen erheblichen Wandel bzw. eine Erweiterung des Spektrums der 

von ihnen eingesetzten Methoden erfahren haben: eine Hinwendung 

zu empirischen Methoden, wenn auch unter anderen Umständen. 

Die in dieser Zusammenstellung vorgelegten Erkenntnisse stützen sich 

auf Daten, die hauptsächlich gemäß der induktiven Forschungsrich-

tung gewonnen wurden: Interviews, teilnehmende Beobachtungen 

und eigene praktische Erfahrungen im Feld. Frühere Publikationen, 

die eingeflossen sind, wurden teils deutlich überarbeitet und erweitert, 

Zeitbedingtes wurde entfernt und somit für den heutigen Wahrneh-

mungs- und Erkenntnisstand geeignet gemacht.

Die praktische Hypothese, die zugrunde liegt, lautet: Arbeiterinnen 

und Arbeiter in der Öffentlichkeit, auf Seiten der Kirche und der jour-

nalistischen Einrichtungen, bedürfen letztlich immer einer Beziehung 

der Aufgeschlossenheit füreinander. Diese Beziehung darf dem profes-

sionellen Handeln nicht abträglich sein. In der konkreten Auswirkung 

muss sie erheblich zuträglich sein. Dazu bedarf sie einer Struktur, 
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die durch aufgebautes Vertrauen und seine Verstetigung zugunsten 

des jeweils eigenen Auftrags im Arbeitsalltag und in krisengeprägten 

Situationen der Kommunikation abgesichert ist. Diese Beziehung 

entfaltet ihre Wirkung an allererster Stelle gerade im Arbeitsalltag 

und wird dabei aufgrund von Flexibilität an die Einflüsse der je ei-

genen Arbeitsorganisation angepasst. Für die beidseitig vorhandene 

Problemlösungskompetenz ist ein Wirken in diese Richtung von er-

heblichem Image-Gewinn und, noch bedeutsamer, praktisch hilfreich.

Der Theologie kommt die Aufgabe zu, künftige Öffentlichkeitsarbeiter- 

Innen mit theologischen Kenntnissen zu versehen, denn ein bis heute 

zu beobachtendes Learning by doing mit ungünstigen Nebenfolgen 

kann sich die katholische Kirche nicht länger leisten. Statt dass echte 

oder vermeintliche Glaubensstärke an die Stelle von Professionalität 

und Ausbildung gesetzt wird, sind Theologie und die Möglichkeiten 

praktischer journalistischer Ausbildung(en) gefragt. In diese Richtung 

sollte die vorliegende Publikation wirken. Damit ist das Kernanliegen 

ausgesprochen: Öffentlichkeitsarbeit zur Bearbeitung der journalis-

tischen Sphäre im Auftrag der Kirche bedarf theologischer und ins-

besondere praktisch-theologischer Reflexion und Ausbildung. Damit 

ist der Gefahr eines funktionärshaften Bedienens der Journalisten 

beizukommen. Ein naiver und unreflektierter Informationstransfer, 

der damit einhergeht, mag in formaler Hinsicht reibungslos verlaufen. 

Er kann Kirchenverantwortlichen auch sehr gelegen sein. Aber er steht 

erfahrungsgemäß beziehungslos neben der Aufgabe der kirchlichen 

Verkündigung. 

Ich danke den inhaltlich Verantwortlichen des Studiengangs Jour-

nalistik an der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt, ins-

besondere Herrn Prof. Dr. Walter Hömberg, die mir in Studienzeit 

und darüber hinaus wertvolle Zugänge zum Journalismus erschlossen 

haben. Damit ist auch der Bezug dieses Bandes zur Katholischen 

Universität ausgesprochen, mit Blick auf welche die Bände der Reihe 

veröffentlicht werden. Dank sei genauso meiner Volontariatsmutter, 

Frau Redakteurin Angela Wermter M.A., ausgesprochen, die mich 

geduldig die Kunst der Überschrift in der Praxis lehrte.

Zu danken ist Herrn Lektor Heribert Handwerk vom Echter Verlag, 

der diese unsere Reihe zur Zukunft der Katholischen Universität 
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seit vielen Jahren mit immer gutem Rat mitträgt und die praktische 

Umsetzung von Ideen bewirkt.

Regensburg, 31. Juli 2021, am Fest des heiligen Ignatius von Loyola

Veit Neumann
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1. Einführung 
Verkündigung und Journalismus  
in der Öffentlichkeit

 

Es gibt eine strukturell gegründete Spannung zwischen Verkündigung 

und Journalismus, die immer wieder zu Konflikten führt. Die Span-

nung gründet in den unterschiedlichen Aufgaben, die den beiden 

Sphären zukommen. Verkündigung ist ein kirchlicher Grundvollzug, 

der Theologie und Spiritualität, Erfahrung und Reflexion verbindet, 

Person und Amt, Bibel und Welt. Klaus Müller spricht davon, dass 

Verkündigung „etwas von einer Gratwanderung an sich“ habe, u.a. 

insofern sie im Fragment das Ganze „ahnbar“ mache.
1

 Journalismus 

andererseits recherchiert, selektiert und präsentiert Themen, die neu, 

faktisch und relevant sind. Handlungsleitender Begriff ist die Ak-

tualität. Journalismus stellt Öffentlichkeit her, indem er die Gesell-

schaft beobachtet, diese Beobachtung über periodische Medien einem 

Massenpublikum zur Verfügung stellt und dadurch eine gemeinsa-

me Wirklichkeit konstruiert, wie Klaus Meier schreibt: „Diese kon- 

struierte Wirklichkeit bietet Orientierung in einer komplexen Welt.“
2

 

Die moderne Mediengesellschaft verlässt sich demnach auf die durch 

den Journalismus konstruierte Wirklichkeit – „trotz aller Kritik am 

Journalismus und trotz aller Skepsis, ob das denn alles richtig und 

wichtig ist, was wir lesen, sehen oder hören“.
3

 Journalismus ist ein 

Vertrauensgut: „Wir vertrauen darauf, dass die Journalistinnen und 

Journalisten die für uns wichtigen Themen auswählen und die Be-

schreibungen, die sie liefern, richtig sind (…).“
4

 Theologie im Sinne 

der Verkündigung stellt die Frage nach Gott und gibt Hinweise auf 

ihre Beantwortung. Journalismus ist der Ort, an dem gesellschaftlich 

relevante Definitionen, manchmal in Form von „Kampfbegriffen“, 

stattfinden. Beide, Verkündigung und Journalismus, sind für ihre 

Wirksamkeit auf Vertrauen angewiesen. Quasi-kondensiertes Ver-

trauen drückt sich in echter, nicht erzwungener oder angeordneter 

1 Müller, Klaus, Verkündigung, LThK 10 31993, Sp. 680-684, hier 680f.
2 Meier, Klaus, Journalistik, Konstanz und München 32013, 14.
3 A.a.O., 15.
4 A.a.O.
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Anerkennung von Autorität aus. JournalistInnen und Verkündiger- 

Innen sind auf das Vertrauen angewiesen, das sich in ihrer Autorität 

verdichtet. Beide, Journalismus und Verkündigung, sind Gratwande-

rungen. Wegen seiner Wirkmächtigkeit in der Öffentlichkeit ist der 

Journalismus für kirchliche Öffentlichkeitsarbeit und die Theologie 

von hoher Bedeutung. 

Die Konflikte liegen in systematisch zu beschreibenden Differenzen, 

wie gerade aufgeführt. Sie liegen aber auch in phasenweise unan-

gemessenen und optimierbaren Handlungen jeweils mit Blick auf 

die andere Sphäre. Sie haben zu tun mit einer Geschichte von Miss-

verständnissen, mit emanzipativen Kämpfen um Handlungsfreiheit, 

mit Verantwortungslosigkeit und abträglichen Arbeitsumständen auf 

Seite mancher Journalisten sowie mit Nachlässigkeit und mit dem  

Fehlen der Fähigkeit auf Seite mancher kirchlicher Verantwortlicher, 

Regularien anderer Wirkungssphären nachzuvollziehen, oder auch 

fehlender menschlicher Empathie. Diese Spannung hat weiter zu tun 

mit der Problematik der Aufklärung, in der bis heute der Entwurf 

unserer Gesellschaft wurzelt, selbst wenn sich diese immer wieder 

wandelt. Ein exzessiver Hang zu Kritik verbindet sich im Journalismus 

bis heute mit der immensen Bedeutung der Nachrichtenfaktoren 

Negativismus und Konflikt, die die Nachrichtenlage weithin prägen. 

Dabei hat im Übrigen das Konstrukt unserer säkularen Gesellschaft 

Bestand, auch wenn sich die Gesellschaft kommunikativ scheinbar in 

Social media wie Facebook auflöst. Die genannte Spannung hat zu tun 

mit Kritik sich liberal gebender Kräfte, aber auch mit der Ungeduld 

mancher Verkündiger mit einer gelegentlichen Überschätzung der 

eigenen Bedeutung durch Medienschaffende. Manchmal sogar ist 

die Spannung der Ausdruck einer Ungeduld mit dem mühevollen 

Auftrag der Verkündigung der christlichen Botschaft selbst. Es spielen 

in diese Spannung teils soziologische Gesetzmäßigkeiten hinein, die 

Abgrenzung als Form der Identitätsbildung verstehen lassen. Schließ-

lich ist an dieser Stelle auch noch die Gesetzmäßigkeit von Rede und 

Gegenrede im ohnehin problematischen Konzept eines vorgeblichen 

herrschaftsfreien Diskurses zu nennen. Es hat nicht den Anschein, 

dass die Verwirklichung eines herrschaftsfreien Diskurses angesichts 

der dem Journalismus inhärenten Spannung zwischen getakteten Pro-

duktionsroutinen und aussagebezogener Kreativität eine realistische 

Chance hätte.

21892_AFV_Bd7-Oeffentliche theologische Rede_11cc21_304Seiten.indd   2421892_AFV_Bd7-Oeffentliche theologische Rede_11cc21_304Seiten.indd   24 23.02.22   16:3223.02.22   16:32



 Öffentliche theologische Rede | 25

  Einführung

Kirchlich verantwortliche Kommunikatoren oder Verantwortungs-

träger sollten nicht von der Idee ausgehen, dass mediale Gestalter 

die Wirklichkeit der Gesellschaft eins zu eins abbilden. Journalis-

mus ist die Reduktion gesellschaftlicher Komplexität und die Bear-

beitung gesellschaftlicher Wirklichkeit mit folgender Darstellung. 

Dass Wirklichkeit nicht einfach transportiert wird, liegt bereits in 

praktischer Hinsicht daran, dass die Redaktionen nicht repräsentativ 

besetzt sind, also keinesfalls, auch nicht ansatzweise all die Merk-

male widerspiegeln, die die Großgruppe der Gesellschaft in ihrer 

Vielschichtigkeit kennzeichnen. Das wäre aber ein wesentliches Kri-

terium für eine Reproduktion gesellschaftlicher Verhältnisse an der 

Stelle ihrer Reduktion. Ohnehin wäre eine solche Reproduktion 

nicht möglich, weil die Gesellschaft zu viele Merkmale aufweist, die 

in unterschiedlichen Gruppen ausgeprägt sind. Kurz: Es gibt kein 

Repräsentativitätsprinzip im Journalismus, sondern viele kreative 

Einzelleistungen im Rahmen strikter Produktionsroutinen. Auch 

sollte niemandem abgesprochen werden, dass er oder sie kompetent 

in Sachen Kirchenberichterstattung wären, auch wenn sie nicht die 

Merkmale Kirchenbindung oder gar Gläubigkeit tragen. Es ist eine 

Aufgabe institutionalisierter kirchlicher Kommunikation, Anschluss-

stellen zu ihnen zu schaffen und sich dort immer wieder neu ins 

Gespräch zu begeben. Das bedeutet nicht, dass eine unzutreffende 

Berichterstattung grundsätzlich nicht kritisiert werden dürfte. Aber 

sie sollte unbedingt in ihren maschinenraumähnlichen Vorgängen, 

Eigengesetzlichkeiten und auch Menschlichkeiten verstanden wer-

den, bevor sie kritisiert wird. Es gibt nicht wenige Journalistinnen 

und Journalisten, die immer besser werden wollen, in deren Fall 

dies nämlich ihrem Berufsverständnis und Arbeitsethos entspricht. 

Warum hier Türen schließen, die besser geöffnet sind?

Verkündigungsmedien haben andere Ansprüche als journalistische 

Kommunikation in der Öffentlichkeit, was journalistische Qualitäts-

kriterien betrifft. Sie bewegen sich hauptsächlich auf dem Sektor der 

Öffentlichkeitsarbeit im Sinne der gezielten Beeinflussung. Sie haben 

ein eigenes Verhältnis zum Thema der öffentlichen Kritik. Das schließt 

nicht aus, dass die Kirche auf verschiedene Arten und Weisen auch in 

eigentlich journalistischen Sphären vertreten ist und wirken kann. Wie 

die Mischung zwischen diesen verschiedenen Beschaffenheiten medi-

aler Präsenz ist, ist im einzelnen Fall festzulegen. Auf alle Fälle sind die 
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Gesetzmäßigkeiten der journalistisch agierenden Medien klar im Blick 

zu halten. Im Rahmen des Agenda Setting strukturieren Journalistin-

nen und Journalisten die Nachrichtenlage. Als Medienmacher haben 

sie eigene Relevanzkriterien. Wenn diese Relevanzkriterien nicht der 

Maßstab ihres Agierens sind, geraten sie aber innerhalb der redakti-

onellen Hierarchien in Konflikte. Es ist vorteilhaft, diese Kontexte 

zu kennen, um die Aussagen der Journalistinnen und Journalisten in 

ihrer Entstehung nachzuvollziehen. Dazu bedarf es des Studiums und 

der Ausbildung, auch in der journalistischen Praxis. Hier ist von der 

journalistischen Sphäre zu lernen: Warum legen gute JournalistInnen 

tatsächlich einen hohen Wert darauf, trotz aller Schreibtischrecherche 

zu Zwecken der Inaugenscheinnahme („Ortstermin“) an Ort und 

Stelle zu sein? Be first, but first: be right! An erster Stelle steht, dass die 

Information zutreffend ist. Erst dann kann sie, noch bevor dies andere 

journalistische Medien tun, an die Öffentlichkeit gegeben werden.

Kirchliches Wirken auf dem Sektor bedarf der theologischen wie 

auch der praktischen Durchdringung des Themas – mit dem fak-

tisch immer wieder praktizierten Learning by doing ist es mittel- bis 

langfristig nicht getan. Deshalb auch ist es sinnvoll, Journalistik und 

Theologie einander partiell anzunähern. Im Übrigen gibt es manche 

Verwandtschaften zwischen den Anliegen der Verkündigung und des 

Journalismus. Das lässt sich wissenschaftlich plausibel begründen. Die 

Pastoraltheologie wurde eingerichtet, um der Kirche eine neue Spra-

che zu geben. Das Buch sollte dafür geeignet sein, diese ihre Sprache 

zu sprechen und eventuell weiterzuentwickeln.

Verkündigung und Journalismus: Der Fokus sollte künftig auf das 

Verbindende gelegt werden, was einen Fokus auf Fehlleistungen im 

Umgang miteinander nicht nur nicht ausschließt, sondern diesen 

Fokus als einen gemeinsam durchgeführten Lernprozess möglich wer-

den lassen kann. Es gibt Journalistinnen und Journalisten, die den 

Verkündigungsanliegen aus persönlichen Gründen, nicht hinsichtlich 

journalistischer Qualitätskriterien wie Kritikfähigkeit grundsätzlich 

ablehnend gegenüberstehen. Aber auch hier sollte die Aufmerksam-

keit denen gelten, die Interesse und potenzielles Verständnis für die 

Inhalte der Verkündigung haben und die dies aufgrund journalistischer 

Qualitätskriterien tun.

Öffentlichkeit wie wir sie heute kennen und leben ist ein Konstrukt, 

das sich im Zusammenhang mit liberalen Gesellschaftsvorstellungen 

im Umfeld der Aufklärung entwickelt hat. Ein Verdienst des Zweiten 
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Vatikanischen Konzils ist es, Kirche und Öffentlichkeit in einen an-

deren Modus zueinander gesetzt zu haben. Innerhalb dieses Rahmens 

gab es ein großes, häufig persönlich entwickeltes und vorgetragenes 

Interesse an Phänomenen des Journalismus. Aber auch die hierar-

chisch strukturierte Institution Kirche ist geeignet, in einer teilweise 

journalistischen Medienwelt mitzuwirken, in der die RezipientInnen 

selbst verstärkt in mediale Prozesse eingebunden sind. Es geht um eine 

Diversifizierung des Kommunikationsgeschehens. In „Wikipedia“ 

wird der Anspruch erhoben, demokratisch zu sein. Und doch gibt 

es dort eine klare Hierarchie, die bestimmt, was veröffentlicht wird. 

Wo der demokratische Aspekt bei der Massenkommunikation stark 

betont wird, ist es legitim, nachzusehen, ob dies ernstlich über das 

Abdrucken eines Leserbriefs hinausgeht. Wir dürfen kritisch sein 

gegenüber Personen und Institutionen, die den Begriff Demokratie 

hervorheben, damit aber ganz andere Interessen vertreten.

Schließlich ist noch zu überlegen, was es heißt, wenn Theologinnen 

und Theologen in der säkularen und journalistisch bestimmten Öf-

fentlichkeit stehen. Damit ist nicht die innerfachliche Öffentlichkeit 

angesprochen, in der ebenfalls weitgehend über Medien kommuniziert 

wird. Wem sollten Theologinnen und Theologen vor allem kritisch 

gegenüber sein wenn nicht gegenüber sich selbst? Es gibt Gefahren 

für sie, die damit einhergehen, dass sie sich mit journalistischen Me-

dien befassen. Es ist zunächst die Versuchung der Multiplikation, die 

die eigene Bedeutung erhöht. In Zeiten eines sichtbar werdenden 

institutionellen Abbaus der Theologie wird die Vervielfältigungs-

funktion theologischer Einsichten und Kontexte unentbehrlicher. Die 

Gefahr liegt in der dekontextualisierten Weitergabe der Theologie, 

also einer Theologie, die nur ihren eigenen Kontext zu sehen vermag. 

Eine unzugängliche Darstellung, die den Schwerpunkt auf die innere 

Kohäsion der Theologie liegt, gibt sich an einer schwindelerregen-

den Sprache zu erkennen, die nur wenige Elemente der immer auch 

nötigen Vereinfachung enthält. Sie wirkt gestelzt und abgehoben. 

Es ist dann zu erkennen, dass sprachliche Aufgedrehtheit und der 

inhaltliche Ertrag in einem Missverhältnis zueinander stehen. Wenn 

theologische Ausführungen wegen der Gefahr eines Verbleibens bei 

der inneren Kohäsion an Verständlichkeit verlieren und Rezipienten 

keine nachvollziehbare Information darin erkennen, verliert diese 

Theologie den Anschluss an die journalistischen Relevanzkriterien. 

Wird sie dann doch veröffentlicht, dann weil mit ihnen der Eindruck 
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des Gebildetseins vermittelt wird.
5

 Dauerhaft geht das nicht gut. Es 

ist nur ein Ersatz für eine seriöse Position theologischer Kontexte in 

der Öffentlichkeit.

Theologie ohne Öffentlichkeit ist schwerlich zu denken. Theolo-

ginnen und Theologen stehen in unterschiedlich intensiver Weise 

in dieser Öffentlichkeit, in der sie eine eigene Position einnehmen. 

Sich wissenschaftlich mit der Öffentlichkeit zu befassen bringt es 

manchmal mit sich, besonders in der Öffentlichkeit zu stehen; so 

wie der Kausalzusammenhang auch in umgekehrter Richtung wirkt: 

Wer sich regelmäßig in der Öffentlichkeit theologisch äußert, be-

ginnt über Theologisches in der Öffentlichkeit zu forschen. In der 

Öffentlichkeit stehen kann Ansehen steigern. Die Gefahr liegt in 

der Überzeugung, etwas zu sagen zu haben, weil man in der Öffent-

lichkeit steht. Die Eigengesetzlichkeiten der Sphäre verlangen den 

Theologen und Theologinnen aber einiges ab. Deshalb wäre es gut, 

könnten kirchliche Leitungssphären der Theologie einen stärkeren 

Rückhalt geben, damit sie sich in öffentlicher Position weniger mit 

Beziehungs- und Selbstverständnis-, mehr aber mit Fachfragen befas-

sen und diese buchstäblich veröffentlichen können. Journalistinnen 

und Journalisten ihrerseits erkennen eine ausdrucksfähige Theologie. 

Aus ökonomischen Gründen sind sie selbst auf die kommunikative 

Gestaltung ihrer eigenen Aussagen besonders angewiesen. Das ist ein 

Teil ihres professionellen Selbstverständnisses und längst habituell 

geworden. Mit Blick auf theologische Aussagen erkennen sie daher 

besonders Differenzen im Ausdrucksvermögen. 

Ein gesteigertes Ansehen durch das Stehen in der Öffentlichkeit be-

deutet nicht Unangreifbarkeit, sondern ihr glattes Gegenteil: Angreif-

barkeit und Verletzlichkeit. Wer als Theologe in der Öffentlichkeit 

steht, kann sich nicht auf die Sicherheiten der Gewohnheiten im 

eigenen Fach verlassen, sondern steht zusätzlich unter dem Anspruch 

5 Einen Vergleichswert bieten die „Experimente mit der Wahrheit“ eines Arthur Schütz, der einen 
Sport daraus machte, an die „Wiener Neue Presse“ sprachlich aufgeblasene Berichte zu senden, die rei-
ne Fantasien enthielten. Im Schreibzimmer des Hotels „(…) ,schrieb ich unter dem Zwange eines mir 
selbst unbegreiflichen Impulses in einem Zuge, wie im Fieber, den haarsträubendsten technischen Un-
sinn, der mir gerade einfiel, in der Form eines Erdbebenberichtes an die ,Neue Freie Presse‘ nieder. Al-
les an diesem Bericht war Spott und Hohn, und nichts als ein Höllenwirbel hirnrissiger Verkupplung al-
ler technischen Begriffe.‘ Am nächsten Morgen stand in besagter Zeitung ein langer Artikel.“ Hömberg, 
Walter (Hg.), Der Grubenhund. Experimente mit der Wahrheit. Arthur Schütz, München 1996, 23.

21892_AFV_Bd7-Oeffentliche theologische Rede_11cc21_304Seiten.indd   2821892_AFV_Bd7-Oeffentliche theologische Rede_11cc21_304Seiten.indd   28 23.02.22   16:3223.02.22   16:32



 Öffentliche theologische Rede | 29

  Einführung

anderer Sprach- und Produktionsgewohnheiten. Diese riskante Her-

ausforderung anderer Sprachspiele kann allerdings viel Kreatives für 

die Theologie hervorbringen. Heißt sich mit Medien in ihrer jour-

nalistischen Variante beschäftigen eine neue Sprache lernen? Nein, 

es bedeutet die Erweiterung eigener Ausdruckskraft durch die Ein-

sichtnahme in die Begrenztheit und Überschreitung der eigentlich 

theologischen Aussage, die somit ihre Grenzen über den eigenen 

Tellerrand immer weiter hinausschiebt und dadurch immer gesprächs-

fähiger wird. Daher rührt die Bedeutung der Interdisziplinarität. Auch 

rückblickend Defizite des eigenen theologischen kommunikativen 

Verhaltens zu erkennen kann die eigene Verletzlichkeit und Lern-

bedürftigkeit erweisen. Dies im Kontakt mit anderen Sphären und, 

mehr noch: Personen zu erfahren und in Kreativität umzuformen ist 

die beste Antwort auf Verletzlichkeit. 

Womit wir bei einem weiteren Thema wären: Es empfiehlt sich, an-

zunehmen, dass es zahlreiche Medienschaffende gibt, die zumindest 

guten Willens sind. Angesichts journalistischer Fehlleistungen nicht 

in eine Haltung grundsätzlicher Ablehnung zu verfallen, sondern die 

Gründe für Defizite zu suchen bzw. nachzuvollziehen sowie daraus 

Handlungsoptionen für künftige mediale Prozesse zu ziehen, ist nicht 

naiv, sondern konstruktiv. Journalisten lieben es nicht, an der Hand 

genommen zu werden, lassen sich aber an der Hand nehmen, wenn 

dies einen relevanten und aktuellen Mehrwert verspricht. Warum 

sollte dies nicht auch umgekehrt möglich sein? Zugegeben: Damit 

ist noch nicht geklärt, wie mit einer grob verzerrenden und sachlich 

falschen Berichterstattung über kirchliche Kontexte umzugehen ist. 

Auch sie gibt es. Aber so hart es einzelne Personen in kirchlichen 

Führungspositionen ankommt, die sich durch Formen der Berichter-

stattung verletzt erfahren und die sich ihrer Verantwortung für Teile 

der Kirche bewusst sind: Das unfaire Betragen einiger JournalistInnen 

sollte nicht den Gesamtblick in dem Sinne trüben, dass alle zulässige 

und sogar wünschenswerte Kritik damit gleichgesetzt wird. Es gibt die 

Versuchung, in diesem Punkt nicht zu unterscheiden, weil es bequemer 

und weniger anstrengend ist. Dieser Ansatz birgt aber die Gefahr, dass 

sich Rechthaberei habitualisiert. 

Der vorliegende Gesamtbeitrag ist aus teilweise stark überarbeiteten 

Beiträgen zu den Themen Theologie, Journalismus und Sprache zu-
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